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Mitteilungen

Rohmaterialstelle des Landwirtschastsministeriums.
mg von Heu zur Schweinfütterung und Schweinemast.

jn den Mitteilungen der Rohmaterialstelle vom 27.
,ber d. Js . ist darauf hingewiesen worden, daß im

irnden Winter die Futterrüben (Rurrkeln, Wruken,
usw.) an Stelle der Katroffeln bei der Fütte-

und Mast von Schweinen herangezogen werden
daselbst sind auch die von Professor Franz Leh-
erprobten Normen für die Rübenfütterung an

»einen angegeben worden.
Lie Schweinemast ist bekanntlich nur erfolgreich, wenn
den in den Rüben vorwiegend enthaltenen zucker-

Wiehlähnlichen Stoffen die nötigen Mengen von
laltirjeu Futter verabreicht werden können. Die an

. eiweißhaltigen Futterstoffen (Oelkuchen. Fischmehl
IH twermchl, Trockenhefe usw.) vorhandenen Vorräte rei¬

fer zur Deckung des Bedarfes bei weitem nicht aus.
,uß also auf andere Weise geholfen werden.

toiej Dies ist möglich durch Verwendung des Heues zur
send »einemast. Sticht nur in Versuchsstationen, sondern
Birrzl in zahlreichen Großbetrieben ist festgestellt worden.
Mit das Heu zur Schweinefüttcrung mir bestem Erfolg

arnch ,endbar ist. Der ganze Eiweißbedarf der Ration kann
nfiÄni ichHeugaben nicht gedeckt werden, wohl aber ein großer

l desselben.
erk«> tzs ist selbstverständlich, daß man zur Schweinemast

6 UÎ zjx gehaltreichsten und besten Heuvorräte verwendet.
1 Die besten Qualitäten von Wiesenheu und Grummet

Men 7—8 "/fc verdauliches Protein , während der
^ halt der guten Qualitäten von Kleeheu (Rotklee, Lu-
* lril  nt, Esparsette. Serradella ) auf 10—12 % steigt. Man
setzt- id deshalb in erster Linie die gut gewonnenen Kleeheu-
'■ DOtj stände hierzu heranziehen.

Das Schwein hat nicht die Fähigkeit, Rohsaser in
t menswertem Umfange zu verdauen, man muß daher

>Produkt erzielen, das möglichst arm an Rohfaserist.
Halb eignet sich von den Wiesenheuarten das Grummet

I sser, als das Heu vom ersten Schnitt . Besonders gute
olge sind erzielt worden, wenn die Blätter von Klee-
) Luzernheu durch Dreschen und Absieben der Stengel.
>efür sich gewonnen wurden , sie haben bei der Schweine-

denselben Futterwert wie Kleie. Das Vermahlen
Z kKleeblätter zu feinem Mehl ist nach den in der Praxis

mochten Erfahrungen zivecklos. Das Heu von Kleearten,
l nur wenig verholzte Stengelteile enthalten, wie Rol-
*, Esparsette- und Serradellaheu im Gegensatz zip Lu-
mcheu kann in geeigneten Mühlen auch ganz zu Schrot
«mahlen werden. Das Vermahlen zu ganz feinem Mehl
»sich in der Praxis nicht als lohnend erwiesen. Zum
«mahlen von Heu geeignete Mühlen werden u. a. von

lim»-lind Th. Möller in Brackwede i. W., E. F . W. Gries-
H in Leipzig geliefert.

Es lassen sich also bezüglich der Vorbereitung des
II -lies zur Schweinefütterung folgende Anweisungen geben.

Nnumet wird einfach gehäckselt, von Kleeheu werden ent-
durch Dreschen die Blätter für sich gewonnen und

Stengel anderweit verwertet, dies ist besonders für
stttneheu empfehlenswert, oder man häckselt das ganze
l°cheu und verarbeitet den Häcksel auf einer geeigneten
ühle zu Schrot , dies empfiehlt sich namentlich bei Rot-

p«l f«, Esparsette- und Serradellaheu . Wenn man den Häcksel
Mich vortrocknen kann, läßt er sich besser vermahlen.

Der Grummethäcksel, die Kleeheublätter oder das
^schror werden dann am besten mit den zerkleinerten
«Hn gemischt und gemeinsam gedämpft, wobei das
«llpfwasser sorgsam gesammelt und mit verfüttert wird,

"ü es den beim Kochen der Rüben gelösten Zucker und
"dere wertvolle Nährstoffe enthält . Das Dämpfwasser

Kartoffeln muß man bekanntlich abfließen lassen.
mcm  also Kartoffeln mit verfüttert , so müssen diese

r 1 M gedämpft werden.
, Der Zuchtdirektor Mommsen in Halle a. S . berichtet
Mi 11 * r' 75  der Illustrierten landwirtschaftlichen Zeitung1,8•'»n iß (Kcnfpmhpv ithpr hie Mäituna von Schweinen, die
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^ *et  Verwendung von Kleemehl
Oldenburg , ausgeiührt n

^Zinem Fall neben dem Rüben- und Kartoffelfutter, 4,3
»"'und Kleemehl, >/2 Pfund Fischmehl und 2 Pfund Eicheln«!,d

0

vorher abgeferkelt hatten und 270—300 Pfund schwer
waren . Der Zuwachs war ein durchaus zufriedenstellender.

Jn zahlreichen Wirtschaften einer Güterdirektion wur¬
den an 80 Pfund schwere Läufer neben dem Rüben- bezw.
Kartoffelfutter >/ 2 Pfund Luzerneblätter und 1 Pfund
Gerstenschrot, an Läufer bis 120 Pfund Gewicht l a/4Pfund
Gerste und 1^ Pfund Luzerneblätter, an Mastschweine bis
200 Pfund Gewicht 1 Pfund Luzerncblätrer, 2 Pfund
Gerste, V3 Pfund Fischmehl mit gutem Erfolg ver¬
abreicht. Hierbei wird besonders bemerkt, daß es zweck¬
mäßig ist, die Tiere von Jugend auf an die Aufnahme
von Luzerneblättern zu gewöhnen. Die letzteren werden
daher zweckmäßig schon den Ferkeln trocken, mit etivas
Gerstenmehl und Fischmehl gemischt, vorgelegt.

Berlin , den 16. Oktober 1916.

Ls waren

Nichtamtlicher Teil.

September über die Mästung von Schweinen, die
" von zur Horst in Groß¬

wurden. Hierbei wurden

ln einer späteren Periode 5,6 Pfund Kleemehl, ' /»
'ud Fischmehl und 2 Pfnnd Eicheln verabreicht. Es

'nbc <t sich um Sauen über 1 Jahr alt . die 3 Monate

Ostm- nßen den Feldmarschall von Lnndenburg.
nicht deutsche Federn, sondern engllsche, die schrieben, die
Armeen Falkenhayns in Siebenbürgen un ^ Mackensens m
der Dobrudscha bildeten eine Zange für Rumänien . Die
deutsche Zange hält fest, was sie ergreift. Das hat dieser
Krtegsverlauf schon gelehrt.

Der Weltkrieg.

Der Befreier Siebenbürgens.
Falkenhayn , der Befreier . Der Deutsche ist Wnk-

bar . Die Dankbarkeit ist keine moderne Tugend, wäre sie
es, so würde wohl sicherlich der Weltkrieg nicht aus¬
gebrochen sein. Denn es ist kein geringes Dankschuldenkonto,
welches England aus der Zeit des Burenkrieges und Ruß¬
land aus den Tagen des japanischen Feldzuges an Deutsch¬
land für dessen neutrale Haltung zu begleichen haben. Zum
mindesten wäre es bei nur einem Funken von Dankbarkeit
unmöglich gewesen, daß sich Italien und Rumänien auf die
Seite unserer Gegner schlugen. Aber der Deutsche ist dank¬
bar geblieben auch auf die Gefahr hin, daß .an ihn un¬
modern nannte . Wir ha^en sogar den Titel „Barbaren
bekommen. Schadet nichts, wenn wir nur anders bandeln,
als unsere Gegner, die sich Kulturträger nennen, damit aber
der Wahrheit aufs gröbste ins Gesicht' schlagen.

Diese Dankbarkeit hat sich im reichen Maße auch unseren
Soldaten und ihren Feldherren gegenüber eingestellt. Jn ftei-
williger Teilnahme und Opferwilligkeit ist nirgendwo so
viel geleistet wie bei uns . Und die Bewunderung .mserer
Heerführer ist um so größer gewesen, als sie alle in ihrer
schlichten Einfachheit aus ihrer P -rfon nichts gemacht haben.
Und alle haben sie doch ihre besonders großen Tage gehabt,
von Kriegsbeginn an, als der Bayern-Kronprinz Rupprecht
in der Schlacht in den Vogesen die Überlegenheit der Deut-
schen in der offenen Feldschlacht großen Stils feststellte.
Dem Befreier Ostpreußens, dem Feldmarschall von Hrnden-
burg, schiix, besonders das deutsche Herz in heller Dankbar¬
keit entgegen. „ , „ . „ . , „

Jetzt hat sich auch bei Deutschen außerhalb der Reich?-
grev '.en die schöne Dankbarkeit in hellstem Glanze gezeigt.
Die Siebenbürger Sachsen, die an der südöstlichen Grenze
der habsburgischen Doppelmonarchie ihre Sprache, Sinnes-
und Denkungsart treu bewahrt haben, haben dem General
von Falkenhayn, dem Befreier von der rumänischen Drangsal
und der walachischen Treulosigkeit und Verräterei mit Herz
und Mund entgegengejubelt, ihm und seinen Solda en
Blumen und Kränze gebracht. Der General hat nie seine
Kameraden abwehren müsien, des Guten nicht zu viel zu
tun aber diese Volksströmung ist auch ihm eine hohe Freude
gewesen. Die Reichsdeutschen und die Sachsen in Sieben-
bürgen, zwei Herzen und ein Schlag.

Der Befreier! Das Wort hat einen hinreißenden Klang,
und dem Deutschen ist angesichts der erfochtenen großen
Siege der Druck eines fremden Willens noch schwerer er-
träglich wie sonst wohl. Auch den Deutschen in Rußland
ist der Segenswunsch für ihre Befreier laut von den Lippen
geklungen. Und was für Feinde waren es die aus Sieben¬
bürgens Hauptstadt, Kronstadt, hinausgeiagt wurden ! Wie
schon mitgeteilt worden, ehrloser und bestialischer ist kaum
anderswo im Weltkrieg gehaust worden. Deutsche und
ungarische Verwundete sind von den walachischen Meuchel-
Mördern getötet, und an wertvollem Privateigentum hat sich
das Diebesgesindel vergriffen. Und bezeichnend ist es, daß
die Rumänen bet Porträts , die sie nicht fortschaffen konnten
die Köpfe aus den Rahmen schnitten. Die Strafe dafür ist
die verdiente gewesen, der Tod hat diese Kriegsleute in
dichten Reihen hingemäht. Die Furchtbarkeit desMaMnen-
gewehrs hat sich hier ganz besonders bewiesen Brachte
doch ein ungarischer Offizier, der mit einem Maschinen-
qewehr eine geeignete Aufstellung unbemerkt hatte nehmen
können, auf 25 Meter Entfernung durch Bestreichung emes
von den Rumänen besetzten Eisenbahndammes mehrere
Kompagnien Infanterie zur Strecke. Reihenweise lagen die
Toten dahingestreckt. _ , , ,

Was der Befreier Siebenbürgens auf seinem früheren
Posten als Generalstabschef im Westen geleistet hat , das
wird im vollen Umfange erst nach dem Kriege bekannt
werden. General von Falkenhayn hat dem Feldmarschall
von Hindenburg Platz gemacht, als dieser die Leitung des
Generalstabes des gesamten Feldheeres übernahm. Die ihm
zugefallene neue Aufgabe hat ihm militärisch große und
menschlich schöne Tage gebracht, deren Reihe noch nicht
abgeschlossen ist. Die Siebenbürger Sachsen werden ihre
Heller und deren Führer ebensowenig vergessen wie die

Großes Hauptquartier. 23 Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht.

Mit unverminderter Stärke ging gestern der gewaltige
Artilleriekampf auf dem Nordufer der Somme weiler. Vom
Nachmittag bis spät in die Nacht hinein griffen zwischen
Le lsars und Lesboeufs die Engländer , anschließend bis
Rancourt die Franzosen mit sehr starken Kräften an. Un¬
sere tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt durch die
Artillerie und Flieger, wies in ihren zusammengeschossenen
Stellungen alle Angriffe blntig ab. Nur nordwestlich von
Sailly ist der Franzose in einen schmalen Graben der vor¬
dersten Linie beim Angriff eingedrungen . Südlich der
Somme gelang am Vormittag unser Vorstoß iin Nordteil
des Amboß-Waldes nördlich von Chautnes. Heute nacht
ist dort befehlsmäßig unsere Verteidigung ohne Einwirkung
des Feindes in eine östlich des Waldstückes vorbereitete
Stellung gelegt worden.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Zwischen Argonne» und Woevre war das Artillerie¬

feuer lebhaft.
An der Küste, im Somme- und Maasgebiet sehr rege

Flieqertätigkeit. 22 feindliche Flieger find durch Luftanpiffe
und Abwehrfeuer abgeschoffe». Tt Flugzeuge liegen hinter
unseren Linien. Hauptmann Boelcke bezwang seinen 37.
und 38., Leutnant Frankl seinen 14. Gegner im Luftkampf.
Flugzeuge des Feindes bewarfen Metz und Ortschaften in
Lothringen mit Bomben. Militärischer Schaden ist nicht
entstanden, wohl aber starben 5 Zivilversonen und er¬
krankten 7 weitere infolge Einwirkens der den Bomben ent¬
strömten giftigen Gase.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
tzeeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold»**

Bayer«.
Außer zeitweilig lebhaftem Feuer westlich von Luck

und der jetzt durchgeführten gänzlichen Vertreibung der
nnm TOefhifer her Raiarowka keine Ereignisse.Russen vom Westufer der Rajarowka keine Ereignisse.

Heeresfront deS Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Keine Aenderung der Gesamtlage . Im Trebeal-Pag

machten wir 500 Rumänen, darunter 6 Offiziere, zu Gefan¬
genen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Trotz strömenden Regen und aufgeweichtem Boden

haben in unermüdlich schnellem Nachdringen die verbün¬
deten Truppen vereint den Widerstand brechend, die Bahn¬
linie östlich von Murfätlar weit überschritten. Constautza ist
genau 8 Wochen nach der Kriegserklärungvon deutschen und
bulgarischen Truppen genommen. Auf dem linken Flügel näher»
wir uns Cernavoda. Ein Marineflugzeug landete weit im
Rücken des zurückflutenoen Feindes , zerstörte 2 Flugzeuge
am Boden und kehrte unversehrt zurück.

Mazedonische Front.
Im Eernaboge« ist durch Eingreifen von deutschen und

bulgarischen Truppen der Feind in d̂ie Verteidigung ge¬
drängt . Oestlich des Wardar scheiterte ein nächtlicher
Vorstoß gegen deutsche Stellungen.

Der 1. Generalquartiermeister : Lu den dar ff.

Zur Kriegslage
wird uns von unserem Berliner Bureau geschrieben: Die
Kraft der Engländer und Franzosen an der Somme ist trotz
der ungeheuren Verluste des Feindes noch immer nicht ge-
brochen, wie die täglichen und bis in die tiefe Nacht hmem
fortgesetzten Angriffe auf unsere Stellungen beweisen. Nach
stärkster Entfaltung seiner artilleristischen Mittel , die von
den Unfern mit gleicher Kraft erwidert wird, sturmen die
Gegner vor. Wird ein Vorstoß abgeschlagen, so erfolgt
sofort ein neuer. Rücksichtslos setzen Franzosen wie Eng¬
länder ihre Kräfte ein und ziehen sich dementsprechende
Verluste zu. Der geringe Bodengewinn , den die Feinde
im Gegensab zu voraufgegangenen Sturmangriffen der ihren
letzten Vorstößen machen konnten, wiegt die schweren bwtigen
Verluste nicht entfernt auf. Rühmend erwähnt der Bericht
unserer Obersten Heercsleitun ' die vortreffliche Unterstützung,
die Artillerie und Flieger unserer tapferen Infanterie bet
blutiger Abwehr der feindlichen Angriffe leisten. Die Lmie
Grandcourt—Vvs erstreckt sich in einer Ausdehnung von



3 Kilometern von Westen nach Osten, und verläuft etwa
parallel Courcelette—Gueudecourt über Warlencourt nach
Ligny. Sailly , wo die Franzosen einen kleinen zerschossenen
Grabenrest nehmen konnten, liegt nordöstlich von Combles.
Ein schweizerischer Militärkritiker betont, daß es den Ver¬
bündeten trotz aller Anstrengungen nicht gelungen sei, einen
Schritt vorwärts zu m^ en, der die Somme-Schlacht der
Entscheidung näher brächte. Daß den Alliierten mit den
jetzt verfügbaren Truppen ein Durchbruch nicht mehr möglich
sein wird, dürfte durch die Ereignisse der letzten Woche zur
Genüge bewiesen worden sein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz geht es verhältnis¬
mäßig ruhig zu. Die gänzliche Verdrängung des Feindes
über die Narajowka und die völlige Säuberung des westlich
dieses Flusses gelegenenG bietes vom Feinde ist ein bedeut¬
samer Erfolg. Die Nara owka fließt zwischen Halicz und
Mariampol in den Dnjestr. Zwischen Lemberg und Stanislau
einerseits und den Stellungen der Ruflen andererseits fließt
jetzt der trennende Strom.

_Der Dobrudscha - Sieg . Die Armee Mackensen ist
an schnelles Siegen gewöhnt, das hat sie im vo tgen Jahre
in Serbien bewiesen. Schneller aber noch als damals hat
ste ihren Siegeslauf durch die Dobrudscha genommen und
mit Konstantza die Hafenstadt e-obert, von der die einzige
Bahnlinie ausgeht, die die Hauptstadt Bukarest mit dem
Meere verbindet. Genau acht Wochen nach erfolgter Kriegs¬
erklärung ist dieser Triumph von den deutschen und bulga¬
rischen Helden errungen worden. Unsere Helden, denen wir
nickl genug danken können, sind auf dem besten Wege,
Rumänien dasselbe Schicksal zu bereiten, das vor einem
Jahre Serbien bereitete.

Born Balkan.
Nach dem amtlichen bulgarischen Bericht, zeigt die Lage

an der mazedonischen Front reine Änderung. Zwischen dem
Prespasee und der Cerna schwaches Artilleriefeuer. Im
Cernabogen entwickelt sich der von uns unternommene
Gegenangriff erfolgreich. Wir schlugen einen schwachen An-
griff gegen das Dorf Tarnowa ab. Im Moglenicatale und
auf beiden Seiten des Wardar schwaches Artilleriefeuer.
Am Fuß der Belasica Planina und an der -umafront
stellenweise schwaches Gcschützfeuer und G°'echte zwischen
Aufklärungsabteilungen. An der ägüischen Küste beschoß
der Feind die Höhen bei Orfano und Lestera.

Konstantzas Eroberung durch bulgarische Truppen,
mst denen ein deutsches Bataillon kämpfte, ist, wie der mili^
tar -sche Mitarbeiter dc: „Voss. Zch." hervorhebt, sowohl in
militärischer wie in politischer Hinsicht von weittragender
Bedeutung. Konstantza ist der Haupthafen Rumäniens;
k? für Rumänien dieselbe Bedeutung wie Hamburg
für Deutschland oder Rotterdam für Holland. Vielleicht war
diese Bedeutung noch größer, denn Konstantza war der
einzige Hafen Rumäniens, der Eisenbahnverbindung mit dem
Reiche hatte. Über Kmstantza kam fast die gesamte Einfuhr
Rumäniens für Militärische Zwecke, in Friedeuszeiten ging
fast die gesamte Ausfuhr von diesem Hafen aus . Rumänien
stehen letzt nur noch zwei Eisenbahnverbindungen mit Ruß-
land offen, icdoch sind diese wenig leistungsfähig und können
spielen rg eich äU  ® onftan fea nur eine untergeordnete Rolle

Infolge der Bedeutung Konstantzas haben di- Rumänen
alles versucht, schon im Frieden Befestigungen vor der Eisen¬
bahnlinie Konstantza- Cernavoda auszubauen. Seit Kriegs-
begmn sind öicBefestigungen nach allen Erfahrungen des
Krieges starker ausgebaut worden.

Griechenland.
Der Bierverband fordert das griechische Krieqs-

Nach einer „Reuters -Meldung aus Athen über-
reichte der französische Mtlitärattachee dem König Konstantin
die Forderung , die die Überführung der gesamten Truppen¬
macht aus Thessalien nach dem Peloponnes und die Aus-

des für die Truppen in Thessalien bestimmten
Kriegsmaterials an die Verbündeten einschließt. Die übriaen
Forderungen sind unbekannt.
T. , König Konstantins Festigkeit bleibt unerschütter-
"ch -^ egenüber der Forderung , alle griechischen Truppen
aus Thessalien nach der Peloponnes zurückzuziehen, erklärte
der Monarch sich bereit, alle Maßnahmen zum Schutz von
General Sarrails Rücken zu treffen, betonte aber daß die
Uberbrmgung der thessalischen Truppen nach dem Peloponnes
chm als für ienen Zweck unnötig erscheine. Er könne die
Beweggründe für diese ueue Forderung nicht einsehen, wenn
man ihm«aber diese Gründe klar machen wolle, würde er
* A" 6kügekcheit seine Aufmerksamkeit widmen. Der
französische Militürattachee soll darauf seine Forderung zurück-

genömmen und die Tinwände des Königs den zuständigen
Stellen zur Kenntnis gebracht haben.

Die wachsende Loyalität der Athener . Ein Lon-
doner Blatt warnt die Verbündeten davor, Griechenland
gegenüber zu weit zu gehen, weil die stete Zunahme des

Zusgeübten Zwanges zur Folge habe,
daß das Volk in Athen der Entente immer feindlicher
gestnnt und dem König gegenüber loyaler werde. Das
Blatt verspottet die Annahme, daß die jüngste Maßnahme
der Entente notwendig geworden sei, weil der König in
-LYes,allen Truppen konzentrieren ivollte.

die Verhandlungen durch unbeherrschte Meinun -
zu erschweren.

Luftangriff auf die ostsriefischen
22. d. M. morgens erfolgtê ein Angriff feindlich^

..
flug zeuge auf unsere ostfriesischen Inseln . ' JwT*
«ef ergebnislos. Es ist keinerlei Schaden ana-Ä ?">
22. Oktober nachmittags belegte eines unserer sv
zeuge den Bahnhof und die Dockanlagen von
der Themsemündunn erfolgreich mit Bomben *

eut

Der italienische Krieg.
Cadorna ist in seinen täglichen „Siegesberich!:n" wieder

einmal bei Regen und Schneefall angelangt . Man wird sich
auch m Italien über die Bedeutung dieser Rückkehr zu alter
Gepflogenheit nicht im Unklaren sein. An den eisernen
Mauern des heldenmütigen österreichischen Widerstandes
haben sich wie am Jsonzo so auch an den Pasubio -Höhen
die Wogen der italienischen Angriffswut gebrochen und wieder¬
um ungezählten Italienern das Grab bereitet. Da im Ge-
birge der Winter tatsächlich seinen Einzug gehalten hat, so
wird man unter die italienischen Offenstoversuchebis auf
weiteres wohl einen Strich setzen können.

Nach amtlicher Londoner Melduna
_ s deutsches Flugzeug am Sonntag nachmittags i
Es flog sehr hoch und warf 4 Bomben ab. ^
den Hafen, die vierte in die Nähe des Bahnhni-
mehrere Eisenbahnwagen beschädige. Britisch- 4, ®°. Eisenbahnwagen beschädige. Britische är,7
stiegen auf. Der Angreifer flog in nordöstliches^
davon ; Menschenverluste wurden nicht gemeldet. <®i

Der Wiener Word.

Der Seekrieg. viel

Holland und die Tauchbootfrage . Gleich Amerika
und im Gegensatz zu Norwegen, daß mit seiner Stellung¬
nahme bisher allein steht, hat die Holländische Regierung
die Denkschrift der Alliierten über die Zulassung von Tauch¬
booten ablehnend beantwortet. Der Wortlaut erscheint in
dem nächsten Orangebuch. Der Inhalt ist folgender : Da
für die Kriegstauchboote keine besondere Bestimmungen be¬
stehen, gilt für sie, was für Kriegsfahrzeuge allgemein gilt.
Nach der niederländischen Neutralitätsoerkündigung ist der
Zutrstt in die niederländischenHoheitsgewässer und Häfen
den Kriegsfahrzeugen der Kriegführenden, mithin auch den
U-Booten, untersagt. Nur in den Fällen, die in dieser Ver¬
kündigung ausdrücklich erwähnt werden, ist ihnen der
Aufenthalt im niederländischenRechtsgebiet gestattet. Was
die Handelstauchboote angeht, so besteht keinerlei völker¬
rechtlicher Grundsatz zur Rechtfertigung ihrer Internierung.
Wird ein Tauchschiff in den niederländischen Gewässern an¬
getroffen, so ist es ebenso leicht, wie bei Überseeschiffen
möglich, durch eine Untersuchung mit Bestimmtheit festzu¬
stellen, ob es die Eigenschaft eines Kriegs- oder eine-
Handelsschiffes besitzt.

über Deutschlands Protest gegen Norwegen in
der U-Bootfrage sagte der Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt dem Berliner Vertreter eines norwegischen
Blattes : ES ergibt sich jedoch schon aus dem Wortlaut der
amtlichen Mitteilung der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung,
daß es sich um einen ernsten Schritt Deutschlands gegenüber
Norwegen handelt. Von der Einsicht der norwegischen
Staatsmänner und der norwegischen öffentlichen Meinung
erwartet Deutschland, daß sie bei ruhiger Überlegung zu der
Überzeugung kommen, daß das Vorgehen Norwegens eine
Abirrung von dem klaren Wege der Neutralität darstellt.
Das beste Zeichen dafür, daß die Sachlage ebenso in der
ganzen Welt beurteilt wird, sind die Äußerungen der eng¬
lischen Presse. Es ist Norwegen Vorbehalten gewesen, als
erste neutrale Nation einen bewußten Schlag gegen Deutsch¬
land in einer Frage auszuführen, die, wie Norwegen weiß,
für Deutschland von außerordentlicher Wichtigkeit ist. Das
kann Deutschland nicht ruhig hinnehmen. Das norwegische
Vorgehen fällt um so mehr auf, als die Vereinigten Staaten
zu gleicher Zeit ihrem Erstaunen über die eng' ischen Zu¬
mutungen Ausdruck gegeben hrben.

Die norwegische Öffentlichkeit sollte sich durch jene Aus¬
flüchte nicht irreführen lassen. Sie sollte erkennen, daß
Deutschland gegen eine übermächtige Koalition, die es zer¬
trümmern will, kämnft, und daß wir es nicht zulasten können,
daß eine Macht, mn der wir bisber auf freund chaftlichem
Fuße lebten, in einer, derartigen Frage unseren Rädern in
die Speichen fällt. Daß dies nicht geht, begreift unser ganzes
Volk und ist entschlossen, diesen Standpunkt aufrechtzuerhalten.

Die Darlegungen des Unteestaatssekretärs Zim-
»ncrmann , so sagt das norwegische Blatt „Aftenposten",
sind geeignet, Aufmerksamkeit und Nachdenken zu erwecken,
aber sie dürften nicht die Befürchtung erwecken, als ob ein
Unglück vor der Tür stände. Bei den Verhandlungen, die
nunmehr zwischen der deutschen und norwegischen Regierung
geführt würden, werde jedes Mißverständnis aufgekärt wer-
werden. Aftenposten fordert seine Kollegen von der Presse
auf, sich jedes übereilten oder hitzigen Ausfalls nach irgend¬
welcher Seite zu enthalten. Es würde keine gute Tat feig.

Ein Edelmann vom Scheitel bis zur Sohl» »m.
österreichische Ministerpräsident Graf Stürgkh, den an»
politischen Gegner achteten. Persönliche Feinde hatl
so jäh Verblichene nicht. An den Fragen der Kriegs,
war der Verstorbene unmittelbar nicht beteiligt die
in anderen Händen. Zwischen dem Weltkrieg
Wiener Mord besteht kein ursächlicher Zusammenhang
Stürgkh repräsentierte in seiner Person auch nicht eia
ein politisches Programm . Er war ein hervorra«,
Verwaltungsbeamter , aber kein Staatsmann , gegenüber
die Geister sich schieden. Er war liebenswürdig und'
söhnlich, er suchte nicht zu trennen, sondern zu ver
Er war zwar ein ausgesprochener Gegner des allge«
Wahlrechts, das von dem Ministerium Beck eingeführt,
den war, hat aber als Ministerpräsident nie etwa;
Verkürzung der parlamentarischen Rechte des Volkes
nommen. Auch gegen die dringend geforderte Ein
des Reichsrates hat er sich nicht prinzipiell gesträubt, »
und zwar unter den obwaltenden Verhältnissen mit,
nur Garantien dafür gefordert, daß die Parlamentär^
Verhandlungen vor Entgleisungen bewahrt blieben, w«
zu Friedenszeiten leider nur allzu häufig eintraten.
der Einberufung der Delegationen stand er nicht gy
sätzlich entgegen. Sein Streben war ausschließlich auf
Erhaltung des Friedens der inneren Monarchie gerjch
Hub hatte er in seiner fünfjährigen Amtszeit als MiH
Präsident während der Friedensjahre in dieser Bezieh«
keinen vollen Erfolg, so bildeten doch seine auf die friel®
innere Entwicklung gerichteten Bestrebungen den Grundpf« Mt f:
des ihm vom Kaiser Franz Joseph dargebrachten Verna«« mkau

Der Mörder j,Li,
hat bisher nur wirre Reden geführt, aber keinen bestimmt
Grund für seine Bluttat angegeben. Am Abend vori «tim»'
Mordtat hatte Dr . Friedrich Adler, der älteste Sohn i ürftr
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bekannten und durchaus besonnenen Sozialistenführers
Adler, in einer Vertrauensmänner - Versammlung der
listischen Partei die Parteileitung aufs heftigste arrgegri
ihr erklärt, so könne es nicht weitergehen, und betont,
Kundgebungen stattfinden und Taten geschehen müßten. ,
den lauten und einstimmigen Widerspruch der Versamme!
erwiderte der Mörder in höchster Erregung : Wenn ihr«,
wißt, was zu geschehen hat ; ich weiß es. Mit diesen SSodj
verließ er den Saal , um am Tage darauf den Mini
Präsidenten beim Mittagsmahl meuchlings zu erschie
Komplizen bei seiner Tat hat der Mörder nicht gef
Was er den Personen, die ihm nach der Tat im Speist
ergriffen, antwortete, war wirres und Zusammenhang!. ,
Zeug und machte zum Teil den Eindruck, als habe tnani
mit einem Unzurechnungsfähigen zu tun. Die Pistole, >,
der er den Meuchelmord beging, trug Friedrich Adler ft |Q_!
vor dem Kriege beständig bei sich. So schmerzlich derT ^ ~
druck der Mordtat in ganz Österreich und Deutschland« *r R
ist, um ein Attentat mit politischem Hintergründe und iw Em
verzweigten Wurzeln handelt es sich nicht, sondern ledig! pqs
um die Wahnsinnstat eines geistig durch und durchf «pur
rütte en Menschen. tageg

Politische Krrudschan. £r.
Der Feier des Geburtstags der Kaiser !»

ernster Kriegeszett hat der Kaiser das vorbildliche
durch zwei Stiftungen verliehen, die am Morgen
22. Oktober amtlich der Öffentlichkeit bekannt gegeben wu'
100 000 Mark überwies der Monach der Nationalstis
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
500 000 Mark dem Kaiserin Augusta Viktoria-Haus zur>
mehrten Ausbildung von Säuglingspflegerinnen.
Institute stehen unter dem Protektorat der Kaiserin.

Wem die Schatten weichen.
521

Roman von Ferdinand Runkel.
<Nachdruck verboten.)

Ein frevelhafter Gedanke ! Sie hatten ja schon Ab¬
schied fürs Leben genommen. Sie mußte ihr Herz be¬
schwichtigen, sie mußte die glühende Sehnsucht Nieder¬
kämpfen, denn sie war die Quelle alles Unheils , alles
Jammers für sie. Diese Wohltat durfte sie sich vom Schicksal
nicht erflehen, sie war gezwungen, ihn zu meiden, selbst
auf die Gefahr hin, daß ein offener Bruch zwischen ihm
und dem Wolfgang erfolgte.

„Was machet Se denn G'scheits, lieb gnädig Frau ?"
klang in ihre Träume eine weiche leise Stimme hinein
und lockte ein glückliches Lächeln auf ihr schönes Gesicht.
Sie wandte sich um und reichte der ernsten Klosterfrau,
die hinter ihren Stuhl getreten war , die Hand.

„Ich träume , liebe Schwester Oberin."
„Das müeffet Se net, Se müesset überhaupt net denke.

Das Herzel ischt so hibsch ruhig gsi, Se müesset's net wieder
austege ."

„Ja , Sie meinen's gut, liebe Schwester Oberin , aber
das Herz ist so ein seltsam Ding und es läßt sich so schwer
beruhigen . Es ist voll Angst und voll Sehnsucht, voll Freudund voll Leid."

„Nu kommet Se , lieb gnädig Frau . Die Schwester
Amanda will zum Förschter von Otrott , dem sei Mädle
ischt krank, se möcht Ihne gern mitnehme. Die Schwester
Amanda ischt e recht lustiges Ding, se heitert Ihne auf
und jagt Ihne die trübe Gedanke aus 'm Köpfte."

Wieder huschte ein steundliches Lächeln über das liebe
alte Gesicht der Oberin. Molly konnte sich nicht enthalten , sie
mußte der Frau , die ihr während des Monats im Kloster
eine wahre mütterliche Freundin geworden war , um den
Hals falle» und ihr die faltigen Wangen küffen.

So eine stille Freundlichkeit , so ein herzliches Er¬
barmen mit der leidenden Menschheit wünschte sie sich, aber
sie wußte, daß eine solche Gemütsruhe nur mit schweren
Opfern erkauft werden konnte. Wer weiß, ob die Schwester
Oberin, als ihr Haar noch goldbraun unter der Schwestern¬
haube hervorgequollen , als diese milden schönen Augen
noch in Iugendfeuer strahlten und das jetzt so gleichmäßig
schlagende Herz stürmisch an das Ordenskleid klopfte, wer
weiß, ob sie damals eine so gleichmäßige Gemütsruhe be¬
sessen hatte ? Wenn sie doch auch zu diesem Seelenfrieden
durchdringen könnte, wenn sie vergessen könnte, was ge¬
schehen war , und sich nicht mehr zu ängstigen brauchte vor
dem, was noch geschehen würde , das wäre „ein Ziel,
aufs Innigste zu wünschen". Aber wie konnte sie draußen
im Treiben der Welt hoffen, jemals einen solchen Frieden
zu erlangen . Ja hier auf der stillen Höhe, wohin der
Tumult des profanen Lebens nicht drang , wo umfriedet
von uralten Mauern das Herz ausruhen konnte, hier war
es möglich, hier konnten in ernster Erfüllung der engum-
grenzten Pflichten die Stürme der Seele zum Schweigen
gebracht werden.

Aber nein, nicht nur hier , auch in Ihrer Heimat.
Hatte sie nicht auch auf dem Wolfgang geweihten Boden
um sich, schirmte sie nicht der Wald mit seinem Dunkel und
leisen Rauschen auch dort gegen alle Brandungen desLebensmeeres?

Konnte sie nicht in der engumgrenzten Pflichterfüllung
ihres eigenen Hauses Vergessen finden?  Hatte ihr der
Himmel nicht zwei Knaben gegeben ? Ja , ganz gewiß,
aber wer wußte, wie lange sie diese Knaben behalten
durfte, wer, wie lange Ritter zögerte, die Drohungen
jener fürchterlichen Nacht zur Wahrheit werden zu lassen.
Dann wurde sie ja wieder in den Kampf des Lebens
hineingezogen, dann hatte jeder die Berechtigung, einen
Stein auf sie zu werfen, auf sie, die, trotzdem sie Gattin
und Mutter war,  ihr heißes Herz nicht beschwichtigen

konnte, das dem Jugendfreund entgegengeflogem
sie konnte diesen Frieden nicht erlangen , sie mußte fäti
kämpfen, bis das ersehnte Ende des traurigen Kan
erreicht war , bis das stürmische Herz ausgepocht hatte,!
sie auf dem stillen Friedhof des benachbarten Dorfess
erste und letzte Ruhe  gefunden . Wer weiß, in welch ku»
Zeit der Kampf wieder begann , darum wollte sie, folflj
es noch Zeit war , die Ruhe genießen, die ihr das gajiljj
Kloster bot, darum stand sie auf, legte ihre Handar! ^
auf den steinernen Tisch und folgte der würdigen L« -
hinein. Sie gingen durch die langen Gänge, bis ^
am Ausgangspförtlsin die jugendliche Schwester Am»" Ghi,
trafen , die ihrer , Hut und Sonnenschirm Mollys in "
Hand , wartete . uge)rl

In freundlicher Geschäftigkeit half sie dem lieben®
und wenige Minuten später gingen die beiden Arin „§ j
Arm aus dem Klosterhof hinaus , einen schmalen ® h weif
Pfad entlang , der auf ein verfallenes Tor "in der Heid ierBj(
mauer führte, von wo es durch Geröll, über Wurz'
durch Wald , dann wieder an Hochwiesen vorüber, 1 ldrd
denen das Vieh weidete, langsam bergab hinüber » kach«
Otrott ging, dessen Berg gekrönt wird von den Ru» t »ich
der Otrotter Schlösser. Zu ihrer rechten Hand zog f »>ertro
alte Römerstraße , auf der jetzt der Landbriefträger rüsti «a,, ,
Schrittes bergauf ihnen entgegenkam. Er hatte nicht». >d auf
sie, grüßte und ging weiter bergauf , während die be» J|». g
Damen langsam ihren Weg verfolgten. ,, bi

„Der Briefträger wird Ihnen nun bald die Botŝ j
bringen , die uns voneinander trennt und ich habe' «t «. ^
so lieb, ach so lieb." . s«tbe

Sie wollte noch weiter reden, als ste aber sah, ' Id«. *
eine Wolke über das schöne Gesicht Mollys zog, schW^cher
"e schnell still, schlang ihre Arme um den Hals der '

rau und küßte ste herzlich.
^Meine liebe Frau Molly , Sie wissen doch,

Freundinnen , nicht wahr ?"
»Ich wüßte keine bessere, uneigennützigere."
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M O- rbereitungen zur preußischen Landtagstagung.
^Kokiionsfuhrer des Abgeordnetenhauses werden am

- beim Präsidenten Grafen von Schwerin -Löwitz eine
.̂ ung abhalten , um über die bevorstehenden Be-

des Landtages einen Überblick zu gewinnen . Wie
&)$■ Ztg -" hört, wird dem Landtage sehr bald auch

'Korlage zugehen , durch die weitere Mittel zur Unter-
,tj[ der von den Gemeinden und den Gemeindever-
>, zu leistenden Kriegswohlwahrtsausgaben bereit¬

st werden sollen. Der letzte große zur Verfügung ge-
ie Aetrag von 200 Millionen Mark, der im Frühjahr
^ Jahres bewilligt wurde , wird in naher Zeit aufgezehrt

Außer dem Diätengesetz wird ferner dem Landtag
Vohnungsgesetz nochmuls vorgelegt werden , und zwar
(t, als man ursprünglich geglaubt hatte , es tun zu
di.  Die Arbeit an der Vorlage wird beschleunigt, um
zbgeordnetenhause sobald als möglich ' ausreichenden

Migsstoff zu liefern.
I «r Feier des Trafalgartages war die Nelson-
M dem Trafalgar -Platze in London am Sonntag mit

ieit und Girlanden und einer großen Menge von
,zen geschmückt, deren Inschriften diesmal Bezug auf
^Sieger" der Skagerrakschlacht haben . Widmungen
|en das Gedächtnis der gefallenen Admirale Hood
^thnot sowie der gefallenen Offiziere und Mannschaften,
vielen verlorenen Schiffe in der Skagerrakschlacht , ver-
sen aber alles , was auf die wahren Verluste Schlüsse
N ließe. Die Blätter erwähnen den Tag in keinem
^siel , nv r Daily Expreß sagt , der Trafalgartag sei in

Jahre ein Jütlandtag , ein Ausdruck des Dankes des
^es an Offiziere und Mannschaften , die den Sieg vom
Aai gewonnen haben . Das Blatt schließt: Der End-
unpS) wird auf See gesucht werden muffen . Unser ist die
kmachi, die durch Nadelstiche des Feindes keinen Schaden
jütn hat , und was es auch kosten möge , wir werden an
,erer Seemacht festhalten im Interesse "unserer Raffe und
Jniereffe der Menschheit .* *

Als Nachfolger de ? Grafen Stiirgkh kommen in
. —» eilacht die drei früheren Ministerpräsidenten , Prinz Konrad
m, wie hadenlohe, Freiherr v. Beck und Herr v. Koerber . Alle
rten. z, ^ würden in Deutschland begrüßt werden,
cht g«
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Kokal-Uachrichieir
Weilburg,  den 24 . Oktober 1916.
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ie friedlj MK Auf Anordnung des Kriegsministeriums sollen
irundW cht kricgsbranchbare Pferde-Geschirre zum Abschätzungswerte
öertta« «rkauft werden . Interessenten erteilt die Handelskammer

p Limburg (Lahn ) nähere Auskunft.
bestimiM Ziviltrage » auf Urlaub . Eine kriegsministerielle An-
d vor i «dnung lautet : Mannschaften , Unteroffiziere und Gemeine
Sohn i»iiirien auf Urlaub nur dann Zivilkleidung tragen , wenn
rers Ä üe beurlaubenden Vorgesetzten die Genehmigung dazu er-

' unL einen Vermerk darüber auf den Urlaubsscheinen
sge«ommen haben . Beurlaubte Heeresangehörige sind
ir Urlaubsantritt auf die erforderliche Zurückhaltung bei
sprächen, insbesondere über militärische Angelegenheiten,
zuweisen.

X Kriegsbeschädigten-Fürsorge . Der Landes -Ausschuß
r Kriegsbeschädigten - Fürsorge im Regierungsbezirk Wies-
ibc», dessen Vorsitzender Herr Landeshauptmann Krekel
Wiesbaden ist, hat auf den 29 . und 30 . Oktober 1916
len Berufsberatertag nach Frankfurt a . M . einberufen.

!a Zweck dieser Tagung ist, die bisherigen Erfahrungen
, »der Kriegsbeschädigten -Fürsorge auszutauschen und neue

ldlrr 's« ^ ^ ungen zu geben . Vorgesehen ist am Sonntag , den
i ' derk ^ Oktober eine Besprechung abends 8 Uhr im 1. Stock
land ei^ Hauptwache . Am Vormittag des 30 . Oktober
un» m von 9 Uhr ab die Einrichtungen der Frankfurter

n lebigü lr zsbeschädiglen - Fürsorge besichtigt werden . Um 2 Uhr
durch k beginnt' die Tagung in der Aula der Gewerbeschule . Die

Tagesordnung sieht folgende Vorträge vor : Ueber Renten-
W « und Kapitalabfindung , Referent Herr Bürgermeister

Luppe . 'Ausbildungsmöglichkeiten im Bereiche des
liseri» &Armeekorps , insbesondere für Kriegsbeschädigte aus der
e Gepri andwirtschaft, Referent Herr Dr . Liertz (Sanitälsamt 18.
irgr « lrmeekorps), Innere Kriegsleiden , insbeiondere Gehirn-
n wu» Setzungen und Nervenleiden , Referent Prof . Dr . Gold-
nalstist rin. Geschäftsbericht und Berufsbcratungsfragen , Referent
E " ®efd)äft §füt)rer , Stadtverordneter Balzer.
* * gj , = Ein Wort über evangelische Fcldseelsorge. Immer

ltfti findet sich, besonders in evangelischen Kirchenblät-
ein  Wort abfälliger Kritik über die evangelische Feld¬

seelsorge,Uwobei >fgern auMe ^ katholische; alsffMuster und
Beispiel hingewiesen wird . Demgegenüber ist die Aeuße-
rung eines evangelischen Feldgeistlichen bemerkenswert , der
folgendes schreibt : „Allen Herabsetzungen der evangelischen
Feldseelsorge sollten wir mit der Ruhe gegenüberstehen,
die das Bewußtsein gibt , alles nur Mögliche getan zu
haben und zu tun . Die katholischen Kollegen sagen uns
überdies , daß vice versa (umgekehrt ) bei ihnen es ähn¬
lich sei : ihnen würden wir evangelischen Pfarrer als un¬
erreichte Vorbilder vorgehalten . Es gibt eben daheim zu¬
mal evangelische Kreise, denen auch die reichste landeskirch¬
liche Seelsorge nie genügen wird , und denen man nur
zugute halten kann , daß sie die Verhältnisse und Schwie-
rigkeiten im Felde nicht kennen. Sie werden sich aber auch
durch nichts eines andern belehren lassen , (epd .)

*. Regelung des Schuhverkauss. Nachdem bei der Kon¬
trollstelle für kreigegebenes Leder Klagen darüber einge¬
laufen sind , daß Schuhfabriken ihre gesamte Produktion an
Großhändler verkauft haben sollen, wird darauf hingewie¬
sen, daß jede Schuhfabrik verpflichtet ist, ihre jetzige Pro¬
duktion im Verhältnis zum Friedensbezug an ihre Abneh¬
mer zu verteilen . Schuhfabriken , die hiergegen verstoßen,
haben zugewärtigen , von der Zuteilung von Schuh -Ober-
und -Bodenleder ausgeschlossen zu werden.

X Zur Herstellung von Futterschrot aus Gerste. Nach
§ 6 der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916
(Reichs -Gesetzbl. S . 800 ) dürfen Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe Grütze , Graupen uitb Gerstenmehl nur
auf Grund von Mahlkarten durch die Mühlen Herstellen
lassen . Die Herstellung von Futterschrot aus Gerste kann
dagegen nach einer im Reichsanzeiger veröffentlichten Ent¬
scheidung der Reichsfuttermittelstelle ohne Mahlkarten er¬
folgen.

— Auszeichnung. Dem Leutnant d. R . A . Krönig
von hier wurde der „Ehrenbecher für den Sieger im
Luftkampfe " vom Chef des Feldflugwesens überwiesen.

+ Weitere Förderung der Speisekartoffelanlieserung. Um
die rechtzeitige Speisekartoffelanlieserung noch mehr zu
fördern , ist neben den bisher bekannt gegebenen Maßnahmen
angeordnet worden , daß den Brennereibesitzern auch 25 8/0
des Teiles der eigenen Kartoffelernte , der zur Leistung des
zugelassenen Durchschnittsbrandes sichergestellt war , zur
Lieferung als Speisekartoffeln abgefordert werden dürfen.
Der hierdurch fortfallende Teil des von ihnen benötigten
Spiritus wird aus anderen dazu bereitgestellten Stoffen
hergestellt werden . Eine noch weitere Herabsetzung der
Brennereikartoffelmenge ist aus milirärischen Rücksichten
leider untunlich.

. * Der Dank der Kronprinzessin. Die Kronprinzessin
veröffentlicht folgende Danksagung : Bei der Veranstaltung
der Kriegsbilderwoche zum Besten Meiner „Kriegs¬
kinderspende deutscher Frauen " ist Mir von allen Seiten
freundliche Unterstützung durch persönliche Mitarbeit und
Ankauf der Bilderbogen in vollem Maße zu Teil gewor¬
den . Allen denen , die Mir so tatkräftig geholfen haben,
insbesondere den Frauenoereinen vom Roten Kreuz , der
deutschen Lehrerschaft und Jugend , auch der gesamten
Presse spreche Ich hiermit Meinen aufrichtigsten Dank aus.

OrovinrieÄr und vermischte Uachrtchte«
X Laubuseschbach, 22 . Okt. Auf der Eisensteingrube

„Altenberg " ereignete sich dieser Tage ein bedauerlicher
Unglücksfall . Den 52jährigen Hauer Christian Leitz von
hier traf beim Bebauen eines Schachtes ein gezimmertes
Holzstück derart , daß dieser auf der Stelle tot blieb.

)!( Attenkirchen, 24 . Okt. Dem Obermatrosen Engel¬
brecht  von hier , auf Unterseeboot 18, wurde das Eiserne
Kreuz 2r Klaffe verliehen.

Limburg , 21 . Okt. Nachdem der Kriegsausschutz kurzer¬
hand die Bulteroersorgung in einer Weise regelte , daß da¬
durch eine Beseitigung dxr hauptsächlichsten Üebel ermög-
licht wird , hat er nun auch eine Verordnung über den
Verkauf von Eiern erlassen , die eben so streng eine ge-
regelte Versorgung anbahnt . Vom 23 . Oktober ab dürfen
Geflügelhalter Hühner - , Enten - und Gänseeier , die sie zum
Verkauf bringen wollen , nur noch an die mit einer Aus¬
weiskarte des Kreisausschusses versehenen Personen abgeben.
Der Verkauf und jede sonstige unentgeltliche und entgelt¬
liche Abgabe von Eiern , sowie die Versendung mit der
Post , Eisenbahn , Mitnahme  bei Besuchen u . dgl . ist ver-

en.
fUrtiii Sie müssen es mir nicht übelnehmen , aber soll

. snmi ?n 3hr Unglück so groß sein , daß Sie nicht doch wieder
hatte Wl<wi  ru sammenleben könnten ?"

tvrfes Molly seufzte . Konnte sie der zartfühlenden jugendlichen
v b km "̂ rfrau , wenn sie sie auch noch so liebgewonnen hatte,
e sols !9an3c Zerrissenheit ihres Herzens zeigen ? Konnte sie
' Lg der Schuld sprechen , die sie auf sich geladen hatte

,and 'Ä ■ * nicht bereuen konnte ? Nein , sie konnte
’ 0» denn Schwester Amanda würde kaum das richtige

bis "^ dnis dafür haben.
Ama« r vielleicht doch ? Vielleicht hatte auch sie etwas

,s in i ^nJ$ es  erfahren.
aber nein , diese so jugendfreudig strahlenden braunen

"M hatten noch keine Bekanntschaft mit dem Leid des
eben Gebens gemacht.

Sic brauchen mir keine Antwort zu geben , Liebste.> 2trW; >v
« 2 'M  ja , daß ich eigentlich nicht davon reden sollte,
' « rÜ vielleicht haben Sie das Bedürfnis , sich mit einer

ürmz mrndm auszusprechen , die Sie so liebhat , wie ich . . . ."
L ^ ' ri nun schwieg Molly nicht mehr . Sie sprach und
U ttnii ir • un k enthüllte ihren ganzen Jammer . Es war ihr
n A sucht mehr , als ob sie sich einem andern Menschen

3°{L h„ Qute'- Es war ihr , als ob ihre Worte ungehört
sr .v3 | i *n die Sonnenglut über die Hochwiesen hinflatterten
-nI fieilL °vfitiegen wie Gebete , zu dem , der alle Leiden lindern
16 * Ifirf ? ie  sprach von ihrer Jugend , von dem bescheidenen
„ ig !?' das sie ersehnt , sprach von dem glänzenden reichen
~V ( jfk ' der dem armen Mann sein Schäflein weggenommen
da° j. -. Sie sprach von der ganzen Trostlosigkeit der daraus
. . | Jahre , und sie tat es mit jener verzeihenden
'iMi\  eh& die nur sich anklagt , und jede Schuld des Neben-

b r ^i Wen zu beschönigen strebt.
er H ^ ^ >r von einem einzigen konnte sie nicht sprechen , von

ni&  Pfsrn» Zurückgekehrten. Ueber ihn mußte sie schweigen.
' *ib* are  ihr wie eine Entweihung vorgekommen , hätte sie
Wh? ** dieser liebenswürdigen und flammen Freundin

sprechen sollen , was sie am tiefsten bewegte.

Die beiden Damen standen jetzt auf und gingen Arm
in Slrm über die Hochwiese den schmalen Bergpfad hinunter,
in die Weinberge hinein , schweigend , jede mit ihren Ge¬
danken beschäftigt.

Auf einmal sah Schwester Amanda mit ihren
leuchtenden Augen zu Molly auf und drückte ihren Arm
herzlich.

„Es wird noch alles gut werden , glauben Sie mir
So eine junge schöne Frau sollte schon auf das Glück des
Lebens verzichten ? Jetzt sind Sie durch die Schule des
Leidens gegangen . Sie sind geläutert in Ihrem Herzen,
und um so dankbarer werden Sie das Glück empfangen ."

Molly lächelte ein wenig trübe , aber es tat ihr doch
wohl , daß jemand so fleundlich und zuversichtlich mit ihr
sprach , und sie war dankbar für jedes liebe Wort , das
aus dem Munde ihrer Begleiterin kam.

In ruhigem Schritt hatten sie jetzt die Weinberge
hinter sich gelassen und kamen auf eine lange Allee , die,
den Bergweg kreuzend , aus dem Tal herauführte . Sie
freuten sich auf den Schatten , den die prächtigen Kastanien-
bäume boten , und verlangsaryten etwas ihren Schritt , als
sie dort eingebogen waren . Die Straße stteg allmählich
an , bis sie sich auf einem Hochplateau im Walde verlor.
Als sie dort angekommen waren , wandten sie sich rechts
ab und erreichten in der Entfernung eines starken Stein¬
wurfes das Forsthaus.

Ein seltsames Gefühl beschlich Molly , da sie zum
ersten Male , seit sie von Hause weg , wieder einen Mann
in grüner Uniform sah und ein Haus , über dessen Eingang
das Geweih eines mächtigen Hirsches angebracht war.

(Fortsetzung folgt.)

boten . Die Versendung ist nur den bestellten Aufkäufer«
gestattet . Auch der Erwerb von Eier « im Tauschoer¬
kehr ist untersagt . Gleichzeitig wird im Kreise Limburg
eine Eierkarte eingesührt . Auf jede Person kommt inner¬
halb 10 Tagen 1 Ei.

Marburg , 22 . Okt . In der Aula der Universität fand
heute in üblicher Weise die feierliche Einführung d»S neu¬
gewählten Rektors der Universität für das Amtsjahr 1S1S-
17 statt . Der seitherige Rektor , Professor der Germanistik
Dr . phil . Ernst E l st e r . gedachte in ernsten Worte « der
vielen Angehörigen der Universität , die im Felde stehen,
unlk derjenigen , die den Heldentod für 's Vaterland erlitten.
Er übergab dann dem neuen Rektor , Professor der Rechte
Dr . jur . Franz Leonhard  die Zeichen seiner Würde,
worauf dieser einen fachwiffenschastlichen Vorflag Iber
„Auslegung und Auslegungsnormen " hielt.

Königstein, 22 . Okt . Auf den Haderheckswiesen wurde
bei Grabungen ein römisches Grab freigelegt , das ü . a.
ein Hufeisen , eine Münze mit dem Bildnis der Kaisers
Augustus und einen Ziegelstein barg . Der Ziegelstein trägt
folgenden Legionsstempel : LEG . XXI . RAPAX . Li«
Stempel der 21 . Legion sind nicht allzu häufig , man hat
sie bisher noch gefunden in Wiesbaden , Okarben , Friedberg,
Salisberg , Hofheim , Nied und Heddernheim . Vermutlich
rührt das Grab aus der Zeit der Kämpfe der Römer gegen
die Chatten.

Koblenz, 20 . Okt . Auf der Konkordiahütte im benach¬
barten Engers wurde der Arbeiter Bleidt von einer Loko¬
motive erfaßt und in gräßlicher Weise mitten durchschnüten.

Koblenz, 20 . Okt. In Marienhausen auf dem Wester¬
wald geriet der Mühlenbesitzer Born in das Rädergetriebe,
das er schmieren wollte , und wurde sofort getötet.

Bermntshain , 22 . Okt. Einen reichen Beutezug machte
ein Händler aus Wiesbaden bei der Ausfischung des
Rothenbachteiches . Er heimste 30 Zentner Karpfen und
150 Pfund Schleie ein. Der Zentner Karpfen kostete im
Durchschnitt 125 Mark.

Bebra , 22 . Okt. Ein 11 jähriger Junge in Untersuhl
erkletterte den Mast der elektrischen Leitung . Bei der Be¬
rührung des Drahtes verbrannte er sich die Hand und
stürzte leblos zur Erde . Gleichzeitig erhielten die Eltern
Nachricht vom Heldentode eines anderen Sohnes.

Caffel, 22 , Oktbr . Bei Beuren stürzte ein Soldat aus
einem Eisenbahnzug . Er wurde überfahren und auf Ser
Stelle getötet.

— Kartoffelenteignungen. Der Landrat des Landkreises
Bielefeld ordnete die Enteignung der Kartoffeln « egen
Zurückhaltung durch die Erzeuger an . — Der Kommunal¬
verband Paderborn leitete die allgemeine Enteignung der
Karroffeln zum Preise von 2,50 Mark ein . Es ist traurig,
daß es erst soweit kommen muß , um gewisse Leute zur
Vernunft zu bringen.

— Ein Heiratsgesuch vor 50 Jahren . Im „Leipziger
Telegraph " aus den 60er Jahren findet sich folgendes
originelle Heiratsgesuch aus Donaueschingen : „Hura für
Damen ! Ein Mann von 39 Jahren Steinhauer von ge-
scheft, sucht eine Lebensgefehrtin die Lust hat . Nach
Amerika , aber sie muß 4 bis 800 Preußkorandt haben.
Lieb Haberinnen können ihr Patret nebst vermögenszeich-
nis mit taufschein Frankirt einsenden , wer sagt die redak-
tion der Eckspediktivn dises Blattes . Abzugeben beim
Gusta , Buchhändler.

Letzte Uachrtchte«.
Berlin . 23. Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Anläßlich

des Geburtstages der Kaiserin weilt der Kaiser zurzeit i«
Potsdam . — (Amtlich .) Der Kaiser ist heute vormittag
10i/ .j Uhr im Reichskanzlerpalais eingetroffen und hat dort
einen längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegengenom¬
men . Um 12 Uhr verließ Se . Majestät das Reichskanzler-
palais.

Berlin , 23 . Oktbr . (W . T . B . Amtlich .) 1. Am 22 . Ok-
tober morgens ' erfolgte ein Angriff feindlicher Wasserflug¬
zeuge auf unsere ostfriesischen Inseln . Der Angriff verlief
ergebnislos , es ist keinerlei Schaden angerichtet . 2. Am 23.
Oktober nachmittags belegte eines unserer Marineflugzeuge
den Bahnhof und die Dockanlagen von Sheerneß in der
Themsemündung erfolgreich mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Dermijchles.
Ein 15 jähriger Riiter des Eisernen Kreuzes.

Der im Jahre 1901 in Spandau geborene Kriegsfleiwillige
Hans Rohrbach , ein Sohn des Werkzeugmachers Rohrbach
in der Kgl . Artilleriewerkstatt zu Spandau , schloß sich als
Pfadfinder im Januar 1915 einem Spandauer Truppenteil
bei dessen Abtransport nach dem Osten heimlich an , machte
dann als Pfadfinder den Winterfeldzug mit und wurde auf
Fürsprache der Offiziere des Truppenteils später als Kriegs¬
freiwilliger bei den sächsischen Ulanen eingestellt . Nach seiner
Ausbildung als Reiter kam er in das Grenadier -Regiment
Kronprinz Nr . 1, wo er die Infanterie -Ausbildung erhielt,
und wurde dann einem Reserve -Jnfanterie -Regiment über¬
wiesen, mit dem er die Gefechte an der Ostfront mitmachte.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt er kürzlich in Galizien
für sein tapferes Verhalten als Gefechtsordonnanz.

Das einsame Hemd . Wir lesen in der „Leipziger
Abendzeitung " : In einer unserer großen Wirtschaften der
inneren Stadt ist Nachmusterung . Rasch und gleichmäßig
geht das Aushebungsverfahren vor sich. Nur wenige von
den Gestellungspflichtigen werden für untauglich befunden,
die meisten verlassen das Lokal mit dem Bewußtsein , daß
sie eingereiht sind in den großen Kreis unserer Feldgrauen,
die berufen sind, die Heimat mit der Waffe zu verteidigen.
Immer ruhiger wird es in dem Lokal , nach und nach
werden die Kleiderständer leer . Die Musterung ist vorüber,
nichts erinnert mehr an sie. Nur im Kleiderraum hängt
einsam und verlassen — ein Hemd . Offenbar hat sein Be¬
sitzer in tiefen Gedanken vergessen, es anzuziehen - oder hielt
er e» für richtig, sich abzuhärten ? Wer kann 'S wisien . . .



Zu den Vorgängen in
Athen.

Unser Bild veranschaulicht (oben ) eine
Gesamtansicht , der vom Bierverband schwer
bedrängten griechischen Hauptstadt Athen,
rechts die Stadastraße , eine der Haupt¬
straßen der Stadt , in welcher zum großen
Teil die Demonstrationen für König Kon¬
stantin , sowie gegen die Entente und
Venizelos stattfanden . Unten links An¬
sicht von Larissa , die Stadt , welche jetzt
viel als Zufluchtsort für die griechische
Königsfamilie genannt wird , rechts der
Palast König Konstantins , der unter
scharfer Bewachung steht.

— Aus dem Felde geht uns nachstehendes Gedicht
mit der Bitte um Aufnahme zu:

Kriegslied.
Melodie : Ich kenn ein einsam Plätzchen auf der Welt.

1. Ich kenn ein schönes Plätzchen auf der Welt
Es liegt im Schützengraben.
Dort eil ich hin , wenn ich Kanonen hör'
Und auch Granaten plagen.
Und fragst du mich, so sag ich's Dir.
Es liegt nicht weit , nicht weit von hier,
Den schönsten Platz , den ich in Frankreich fand.
Das ist der Unterstand am Aisnestrand.

2. Wenn ich des Tages müde bin
Und möchte Ruhe haben,
Dann beißen mich die Läuse viel
Und tun die Flöh mich plagen,
So eile ich, und rette mich,
Nach meinem Ort , der sicher ist.
Zum schönsten Ort , wo ich die Ruhe fand,
Zum kühlen Unrerstand am Aisnestrand.

S. Und wenn der Franzmann wütend wird,
Beschießt er unfern Graben.
Uns aber treffen die Kugeln nicht,
Weil wir einen Bombensicheren haben.
Dann sitzen mir , so sag ich's Dir
Im sicheren Ort , nicht weit von hier.
Im schönen Bau . in Frankreichsland.
Im geschützten bombensichern Unterstand.

Briefkasten.
Landwirt in M . Durchfall und Bauchfellentzündung

bei Rindern sind sehr häufig auf Benutzung nasser oder
gefrorener Streu zurückzuführen . Dies läßt sich vermeiden,
wenn die Waldstreu rechtzeitig eingebracht und in einem
trockenem Raum aufbewahrt wird . Dasselbe gilt auch für
Sägemehlstreu , die im Winter nicht im Freien lagern soll.

Herrn G . in O . Die Wiedereroberung Lembergs er¬
folgte am 22 . Juni 1915 »ach hartem Kampfe durch die
Armee Böhm -Ermolli.

D . U.-Mann hier . Die Musterung der D . ll .-Leute
ist etwas verschoben worden und beginnt dahier nunmehr
am 10 . November.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion

Weilburg
Soweit seilens der Herren Lehrer die Berichte über

de» öfstnllichen Wetterdienst (Schulbl . vom 15 . 10.) und
die Stoffverteilungspläne für die ländlichen Fortbildungs¬
schulen noch nicht cingercicht sind, wird um umgehende Er¬
ledigung ersucht.

Weilburg , den 23 . Oktober 1916.
I . Nr. 412. Scheerer.

DrtMIIrn-DklkillE.Mkilbmg.
Zur Generalversammlung am Dienstag , de«

31 . Oktober, abends9 Uhr im Gasthof„Traube"
Tagesordnung

Rechnungsablage , Vorstandswahl
lädr ein der Borstond.

Die Menge der

Mtlilhrll Knkgs-Dkrordllunge»
macht es jedem Geschäftsmann , Gewerbe¬
treibenden , Industriellen und Landwirt

zur Pflicht , das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für die Monate November und Dezem¬
ber werden bei allen Postanstalten , unseren Agenturen
«rd der Expedition angenommen.

Jürlorge stelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises ist

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus1, Zimmer Nr. 5.

Kriegsbeslhädigtell-Arsorgk
in» Oberlahr,kreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbeschei¬
nigung milbringen.

Amtlicher

clscbenfclhrpl'crn
— Preis 20 Pfg . —

Vorrätig bei A , Cramer

Gothaer FebcirsiiklfichmiWhsnk
auf Gegenseitigkeit.

Bisher abgeschlossene Versicherungen:
2 Milliarden 270 Millionen Mark.

KriegSverstcherungen
init alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe

im Todesfall.
Neue vorreilhafte Versicherungsformen.

Vertreter : Hermann Hauch. Weilburg.

Wer weiss,
wie lange

der Krieg noch dauert ? Wohl niemand ! Des¬
halb heisst es , immer auf dem Posten sein

und nichts unversucht lassen , was zu einer

Besserung der Lage beitragen oder wenigstens
: : einer Verschlechterung Vorbeugen kann . : :

Gerade im Kriege ist daher eine

ständige Einrückung in dem
„Weilburger Anzeiger“

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

—» . unentbehrlich . ~

Thomasmehl
eüigetroffen. Georg Hauch.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Betrifft : Bucheckern-Sammlung.
Die Auszahlung der Beträge für die bis jq* ^

selten Bucheckern findet am Mittwoch , den 9*'
Mts ., mittags von I '/2—2>/2 Uhr bei der Samnmd.-
hier , Mühlberg 1, statt . Der Preis pro Pfund
25 . Oklober ab von 20 auf 25 Pfg . erhöht und
die Bezahlung von jetzt ab bei der Abgabe jedesmal

Diejenigen Scheininhaber , welche keine Buchccĥ ' .
geliefert , haben diese im oben genannten Termin sbz,gx^ i
oder den Sammelschein an den Förster zu derselben
zurückzuliefern . Somit hörl dann für die Letztgenannt 1^
die Sammlung auf.

Wer ohne öammelschein , sei es auch außer der
markung Weilburg . Bucheckern sammell , wird zur Anzej»
gebracht und bestraft.

Weitburg , den 23. Oklober 1916.
Der Magistrat.

Vb8t-Vkf8l6ig8fung.
Mittwoch , de« 25 . Oktober, vormittags ii ^

werden vor dem Rathaus zu Weilburg
50 bis 60 Körbe Aepfel

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigevt.
Weilburg , den 23. Oktober 1916.

Der Magistrat

,genu

25

Mit Beziehung auf die Bekanntmachung des «riegß»gener
Ministeriums Nr . M. 1/10 16 K. R . A .. betreffendB, *• ^
schlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von BiergioN - -l
deckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Abliest ie:  ^
rung von anderen Zinngegenständen ist jede Vornahm ^
von Veränderungen an den beschlagnahmten Gegenstände, f'e 27
verboten . ®en

Die freiwillige Annahme dieser Gegenstände erfolg
am Dienstag , den 24 , Donnerstag , de » 26 - um
Freitag , den 27 . d . Mts . , nachmittags von r bis ! | 7 j
Uhr m südlichen Rathaussaale.

Der Uebernahmepreis für Bierglasdeckel und Bier
krugdeckel aus Zinn ist auf 8,00 Mk ., für Eß - und Trink®
gerate usw auf 6,00 Mk . für 1 Kilogramm festgesetzt Mng

Wer die beschlagnahmten Gegenstände an den oorge,h j« !
nannten 3 Tagen nicht abliefert, hat auf dem Stadtbür , M
4 am Samstag, den 28. Oktober, vormittags von ly bis1! 6£f.01
Uhr die noch in seinem Besitz besindlichen Zinndeckel au; r ,
einem hierselhst zu habenden Meldezettel anzumelden . A
Einziehung dieser Teckel erfolgt sodann zwangsweise au ,
Kosten der Besitzer. Es empfiehlt sich daher dringend di[? brfld
freiwillige Abgabe . „ unb

Wer den Bestimmungen entgegenhandelt , hat strengst
Bestrafung zu gewärtigen.

Die Bekanntmachung Nr . M. 1/10 K. R . A„ loraî ^
die Anweisung an die Kommunalverbände sind im Weis )£ ^ u .
bürget Anzeiger vom 3., 12 . und 13 . Oktober d. js . ab « ?
gedruckt, worauf wir noch Bezug nehmen.

Wcilburu - den 18. Okiober 1916.
Der Magistrat . r̂em

- mache:
An sämtliche Kolonialwarengeschäfte haben wir triebn

Weizengries und Nudel *15- 9
zum Verkauf an hiesige Familien ausgegeben und iittl tagen
nur gegen Eintragung in die Warenbezugskarte erhält»Haftei
lich. Es entfallen auf die Einheit von jeder Sorte l^ t sein
Gramm , der Preis beträgt für:

Weizengries 28 Psg. für das Pfund,
Nudel 51 bezw 72 Pfg für das Pfund.

Weilburg , den 23. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Städtische Ledensmittelstcll«

Am 2
der G-

Fruchtprcise.
Frankfurt,  23 . Oktober 1916.

Weizen hiesiger 27 .00 — 00 .00 Mk ., Roggen 23.00
00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 28 .00 —00 .00 ST*
Gerste (Wetterauer ) 28 .00 —00 .00 Mk ., .Hafer (hiest
30 .00 —00 .00 Mk.

Offeriere billigst:
Neue sächs. Zwiebeln, gute, halt¬

bare Ware. Krautständer.
Krauthobel. Kohlenfüller,
Kohlen!öffel. Fußmatten,
Waschbretter. Zinkeimer.

Waschwannen, Waschseile.
Wäscheklammern, Waschkörbe,

— Wafferkannen. —
Kafseemischungen, Malz- und

Kornkaffee, Maisgrieß. Suppen-
und Fleischbrühwürfel.

K. A. Seife und Seisenpulver.
Waschpulver„Meine Flagge".
Seifenpulver lose, Pfd. 40 Psg
Ia holl. u. not » . Vollheringe,
~Ia Rollmöpse St . 25 Pfg . -
Neue, gute haltbare Zitronen
Staubfreies Fußbodenöl, Putz

tücher. Bürstenwaren.
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I. Weilburger Consumhaus
K. Brehm.

Iriffurlelirlinij
zum baldigen Eintritt gesucht.

E . Schmidt - Friseur.
Wetzlar. Bahnhofstraße.

Segeltuch-Decken
und Treibriemen

empfiehlt ß̂eren
F . Drctzler , DeckensabrikaÄ« n.

Breitscheid -Dillkrevk. ^ r°u
- Musteru. Preislisten stet- M ®rJ
- - - j F De

Wir suchen , Uattfjäi

nfriitiufUdif Hiiß »derer
an beliebigen Plätze », n»l . »st („
ohne Geschäft , behufs ^ Marder
breitung an vorgcmerkte ^ ' »st.
fer . Besuch durch uns koE pnannt
los . stiur Angebote von 'fabsich
eigentümern erwünscht an «iegsg
Verlag der
..Vermiet - u. Berkauss-Zevtl̂ Zv eirn

lei

Frankfurta. M., üansah"̂

- Hy? '
Ein *

wird gesucht.
Zu erfragen i. d

USBHI


	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

